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NACH MADRID

"Freie" Wahlenin
Spanien: Darüber, wer
dasLandregierensoll,

entscheiden
Terroristen mit.

Die Schuldigen für die An-
schläge in Madrid waren
schnell ausgemacht. "Mör-
der, Mörder" riefen aufge-
brachte SpanierInnen dem
noch amtierenden Minister-
präsidenten José Maria Az-
nar sowie seinem Wunsch-
Nachfolger MarianoRajoyzu.
Ihre Aufregung ist verständ-
lich, ihre politische Analyse
ist es nicht.
Die ihr zugrunde liegende

"Logik", die Beteiligung am
Irak-Kriegsei als Ursachefür
das blutige Attentat in Mad-
rid zu sehen, stützt sich auf
mehr als eine falschen An-
nahme. Das islamistische
Netzwerk al Qaida hat sich
dazu bekannt, die Bombenin
Madrid gezündet zu haben.
DenTerroristengeht es dabei
jedoch keineswegs darum,
aus demIrak ein freies Land
zu machen. Sie bauendarauf,
dass ein besatzungsfreies
Irak als rechtloser Raum ei-
nengutenAusgangspunkt bil-
det, die Todesbotschaft in
die Welt zu tragen. Wieviel
Wert die Islamisten dem Le-
ben der IrakerInnen bei mes-
sen, habensiezur Genügebe-
wiesen. Bei den unzähligen

Attentaten i mIrak kamen in
erster Linie irakische Zivili-
stInnenums Leben- vieledie-
ser Anschläge werden der Al
Qaida zugeschrieben. Al Qai-
da rächt nicht die Opfer et-
waiger westlicher Verbre-
cheni mOsten. Al Qaidaführt
auch dort einen blutigen
Krieg. "Ihr liebt das Leben,
wir den Tod", so die Feststel-
lung der Terroristeninihrem
Bekennerschreiben. Werjetzt
in Aznar und seiner Politik
die Ursachefür die Attentate
in Madridsieht, verkennt die-
se mörderischeIdeologie.

Es gibt mit Sicherheit viele
Gründe, die Politik des José
MariaAznar undseines Parti-
do Popular (PP) zu kritisie-
ren. Nichts spricht dagegen,
das auch per Sti mmzettel zu
tun. Doch viele der Men-
schen, die nun den Wechsel
herbeigewählt haben, woll-
ten bis zu den Attentaten
vom11. März etwas ganz An-
deres: die Fortsetzung von
Aznars Politik, die Weiterfüh-
rung einer Regierung des
konservativen Partido Popu-
lar. Daran hatte auch seine
Irak-Politiknichts geändert.

Dass die 201 Toten von
Madrid die politische Sti m-
mung schlagartig zum Wan-
kenbrachten, ist ein weiteres
Zeugnis für das ausgespro-
chene Kurzzeit-Gedächtnis
der WählerInnen. Sehr verär-
gert zeigtensie sich über Az-
narsletzte politische Tat, die
der konservative Politiker
vollbrachte, indemer mit al-
len Mittel versuchte, der Eta
die Bombenattentate zuzu-
weisen. Das Kalkül, mit Toten
Politik zu machen, ging
jedoch nicht auf. Zumindest
nicht für den Partido
Popular.
Anders bei den sozialis-

tischen Kontrahenten. "Der
Krieg und die Besatzung des
Irak waren ein Desaster und
haben nur für mehr Gewalt
gesorgt", verkündeteJoséZa-
patero kurz nach der Wahl.
Obwohl Zapatero mit dem
Rückzug der 1.300 spani-
schen Soldaten aus demIrak
bereits Wahlkampf betrieben
hat, zeigt sich dieselbe Aus-
sage nach den Bombenatten-
taten unter einem anderen
Licht.
Gerade vor demaktuellen

Hintergrund hätte etwas Zu-

rückhaltung in dieser Frage
von politischemRückgrat ge-
zeugt. Auch wenn die Besat-
zung i mIrak kein Erfolg ist,
wäre dochzumindest die Dis-
kussion um Alternativen an-
gesagt. Dennauch Kriegsgeg-
nerndürfteklarsein, dassein
Truppenabzug die aktuelle
Lage i m Irak nicht verbes-
sern, sondern deutlich ver-
schlechtern wird.
Umdie Situation der Men-

scheni mIrak geht es jedoch
nicht nur den Wahlkämpfern
inder Regel nicht. Die Ankün-
digung eines schnellen Rück-
zugs aus demIrakist ein wei-
terer Siegfür die Terroristen.
Diese"belohnten" denkünfti-
gen Regierungschef sogleich
mit dem Versprechen, zu-
nächst einmal auf "Gewalt in
Spanien zu verzichten". Das
Volk habe sich für den Frie-
den entschieden, indem es
die Partei gewählt habe, die
gegen die Allianz der USAin
ihremKrieg gegen denIslam
war, heißt es in demSchrei-
ben. Dass dieser "Frieden"
erst blutig herbei gebombt
wurde, verkennen jedoch
nicht nur die"Mörder" rufen-
den WählerInnen.
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Operation Streetwork

Preis: 1,49 €

Selbstbesti mmter
Tod
Missbrauchsgefahr si eht
der grüne Abgeordnete
Jean Huss gerade dann,
wenn di e Euthanasi e
verboten bl ei bt. Denn
Sterbehilfe fi ndet mit
oder ohne Verbot statt.
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Grün neben grau
Di e l ange erwartete
I VL-Verkehrsstudi e hat
für Landespl anerI nnen
wi e für Straßen-
bauerI nnen etwas zu
bi eten. Si e verfehlt aber
den Anspruch, i ntegrati v
zu sei n.
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Daslangsame
Sterben
Di e Zeit der l uxembur-
gi schen Traditi onski nos
gehört l ängst der
Vergangenheit an.
Utopi a S. A. beherrscht
di e Szene.
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Ein Albtraum
Mel Gi bsons umstrittener
"Jesus"-Fil ml ässt di e
Zuschauer erschauern.
So weit muss es ni cht
kommen. Schauen Si e
si ch i hn ei nfach ni cht an.
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Ein vonder Regierungin
Auftraggegebenes Projekt
hat sichJugendlichenim
öffentlichen Raum
gewidmet.
ObdieJugendlichen das
Problemsindoder der
öffentliche Raumselbst,
bleibt unbeantwortet.
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